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Museum:  Dieter  Nuhr  als
Fotograf
geschrieben von Bernd Berke | 25. April 2022

Vom Hagener Museumsdirektor aufgenommen: Dieter Nuhr mit
digitaler Fotografie in seinem Atelier. (Foto: © Tayfun
Belgin)

Die  Zielrichtung  ist  unverkennbar:  Schon  wieder  setzt  das
Hagener Osthaus Museum mit Aplomb auf den Promi-Faktor.

Wir erinnern uns, mehr oder weniger flüchtig: Zuerst hat der
weltberühmte  Hollywood-Star  Sylvester  Stallone  („Rambo“,
„Rocky“)  hier  seine  Gemälde  präsentiert,  dann  kam  der
Popmusiker Bryan Adams mit seinen Fotografien an die Reihe.
Und  jetzt?  Stellt  wieder  jemand  aus,  den  man  aus  anderen
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Bereichen kennt, allerdings eher im deutschen Sprachraum.

„Von Fernen umgeben“

Man weiß ja nicht einmal so recht, wie man seine Berufssparte
bezeichnen  soll.  Ist  er  Comedian?  Kabarettist?  Satiriker?
Naja, vielleicht irgend etwas in dieser groben Richtung. Es
ist  jedenfalls  Dieter  Nuhr,  der  –  weit  abseits  seiner
sonstigen Tätigkeit – „in fast 100 Ländern“ auf den Auslöser
gedrückt hat und jetzt (vom 8. Mai bis zum 26. Juni) einige
Resultate  seiner  digitalen  Fotografie  im  Museum  vorzeigt.
Poetisierender Titel der Schau: „Von Fernen umgeben“. Man ist
ja dankbar, dass die Chose nicht etwa „Nuhr belichtet“ oder so
ähnlich heißt. Tatsächlich ist es technisch mehr als das. Laut
Vorankündigung des Museums malt Nuhr, der auch einmal Kunst
studiert hat, mit dem „digitalen Pinsel“, erzeugt also Bilder
aus fotografischen Daten.

„Linke“ werden kaum begeistert sein

Wie auch immer: Etwas weiter „links“ angesiedelte Leute werden
sich bei der bloßen Namensnennung mit Grausen abwenden und
vielleicht  alpträumen,  dass  der  bei  ihnen  ebenso  verpönte
Harald Martenstein womöglich einen Katalogtext verfasst hat
(was nicht der Fall ist). Oder sie bleiben gelassen und sagen
sich feixend: Hauptsache, Dieter Nuhr steht nicht auf der
Bühne. Mit Fotos kann er ja wohl nicht so viel anrichten. O,
wie hinterhältig wäre das. Aber immer noch besser als „Cancel
Culture“, oder?

http://www.osthausmuseum.de/web/de/keom/aktuell/ausstellungen/seite_186.html
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Altbau des Hagener Osthaus Museums, bei Regen durch die
Frontscheibe des Autos aufgenommen. Und nein: Das Bild
soll nicht „trübe Aussichten“ bedeuten. (Foto: Bernd
Berke)

„Demnächst“ eine Ausstellung in Russland?

Osthaus-Direktor  Tayfun  Belgin  ist  sozusagen  in  die
Schlusskurve  seiner  aktiven  Museumslaufbahn  eingebogen.
Offenbar  hat  er  sich  für  die  letzte  Strecke  vor  dem
Zieleinlauf vorgenommen, nicht mehr nur der hehren Kunst zu
frönen,  sondern  auch  noch  einmal  ordentlich  „Betrieb“  zu
machen und mit gesteigerten Besuchszahlen zu glänzen. Man darf
schon  jetzt  gespannt  sein,  wer  mit  welchem  Konzept  seine
Nachfolge antreten wird. Und wie es überhaupt weitergeht.

Ach so, übrigens: „Demnächst“, so heißt es auf der Museums-
Homepage ganz nebenbei, werde Nuhr seine Fotografien auch im
Puschkin-Museum  zu  St.  Petersburg  ausstellen.  In  Russland.
Stimmt das wirklich? Immer noch?
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Faszination  der  Farbe  Grau:
Bottrop zeigt Werke des US-
Malers James Howell
geschrieben von Werner Häußner | 25. April 2022

James Howell, 48.17 bis 73.20 02/16/02, 2002, Acryl auf
Leinwand, sechsteilig, 168 × 168 cm, Serie 10© James
Howell Foundation / Courtesy Bartha Contemporary, London
(Foto: Mareike Tocha, Köln)

Das Josef Albers Museum Quadrat Bottrop zeigt eine Ausstellung
mit Werken des Malers James Howell (1935-2014).

Das Museum will die Arbeiten in den Kontext der Bottroper
Albers-Sammlung stellen, da Howell, so die Pressemitteilung,
wie  der  1888  in  Bottrop  geborene  und  1976  in  New  Haven
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(Connecticut)  gestorbene  Albers  „die  Grenzen  von  Form  und
Farbe“ auslotete, um zu einem „erfüllten Ausdruck des Bildes
zu gelangen“. Die Ausstellung unter dem Titel „Resolution and
Independence“ entstand in Zusammenarbeit mit der James Howell
Foundation und ist bis 10. Juli 2022 zu sehen.

James  Howell  wurde  bekannt  durch  Bilder,  in  denen  er  den
Übergang von Licht zu Schatten mit mathematischer Präzision
konstruierte und dennoch den Eindruck von selbstverständlicher
Leichtigkeit  zu  erzeugen  wusste.  Zu  seinen  Schlüsselwerken
gehört  „Series  10“  (1996).  In  den  Bildern  dieser  Reihe
verschattet sich die Farbe Grau von oben nach unten zunehmend
in unmerklichen Schritten. Ein gleichmäßig weicher Farbverlauf
lässt  die  Bilder  leicht  und  ungreifbar  erscheinen.  „Grau
verkörpert für mich Zeitverläufe“, erklärte Howell, „es ist
mysteriös  …  und  ich  mag  seine  Weichheit;  es  ist  auch
Einfachheit  und  Raum.“



James Howell, 48.17 08/30/00, 2000, Acryl auf Leinwand,
102 × 102 cm, Serie 10 © James Howell Unifikation /
Courtesy  Bartha  Contemporary,  London  (Foto:  Mareike
Tocha, Köln)

Der 1935 in Kansas City geborene Maler interessierte sich
schon als Kind für Malerei, erwarb bereits mit 18 Jahren eine
Pilotenlizenz  und  studierte  Englische  Literatur  und
Architektur  in  Stanford.  Nach  seinen  Abschlüssen  arbeitete
Howell als Architekt in Seattle und Bainbridge Island. Ab 1962
widmete  sich  der  Autodidakt  auf  den  Feldern  Malerei  und
Zeichnen ausschließlich der Kunst.

Unter dem Einfluss von Fairfield Porter (1907-1975), der ihn
zur  Acrylmalerei  ermutigte,  arbeitete  Howell  zunehmend



abstrakt. Von seinem Studio auf San Juan Island (Washington)
aus konnte er in der Natur die fließenden Veränderungen von
Wasser und Licht beobachten, die er in reduzierter Farben- und
Formensprache in seinen Bildern reflektiert. 1992 ging Howell
nach  New  York,  wo  er  2014  mit  78  Jahren  starb.  Seinen
künstlerischen Durchbruch erfuhr Howell erst in den neunziger
Jahren; in Deutschland waren seine Bilder zuerst 1997/98 auf
Ausstellungen in Köln und Düsseldorf zu sehen.
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